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ENERGIE

Einst umschrieb man damit Zucker – 
doch künftig könnte man die Be -
zeichnung „Weißes Gold“ auch auf eine  
bestimmte Wasserstoff-Variante an-
wenden. Die Rede ist vom weißen 
Wasserstoff – der im Gegensatz zum 
vieldiskutierten grünen Wasserstoff  
derzeit noch wenig Beachtung erfährt. 
ImDialog erklärt, was dahintersteckt.

WEISSES 

Wasserstoff gilt als ein Schlüsselelement in 

der angestrebten Energiewende – kann die-

ser doch, je nach Herstellungsart, besonders 

klimafreundlich sein. Wer sich näher mit dem 

Energieträger beschäftigt, stößt immer wie-

der auf verschiedene Farbbezeichnungen. 

Von grünem, blauem, grauem, türkisem oder 

eben weißem Wasserstoff ist dann die Rede. 

Allerdings fungieren die Farbbezeichnungen 

nur als Symbole für die spezifischen Herstel-

lungs- und Gewinnungsmethoden – und 

geben indirekt Aufschluss darüber, wie es  

um die jeweilige Klimabilanz bestellt ist.  

 

Verborgene Energiequelle 

Mit weißem Wasserstoff wird natürlicher 

Wasserstoff bezeichnet, der sich tief in der 

Erde versteckt. Anders als die „bunten“ Vari-

anten, muss er nicht in aufwendigen Prozes-

sen erzeugt werden, sondern entsteht durch 

geochemische Reaktionen in Gesteinsforma-

tionen. Bislang wurde er in der Forschung  

jedoch vergleichsweise stiefmütterlich be-

handelt; zu gering sei sein Vorkommen, zu 

kostspielig die Förderung, so die bisherigen 

Annahmen.  

 

Laut einer Schätzung des U.S. Geological Sur-

vey (USGS) könnte jedoch so viel natürlicher 

Wasserstoff unter der Erde schlummern, dass 

sich damit der weltweite Bedarf für mehrere 

tausend Jahre decken ließe. Dementspre-

Michael Ernst 

Geschäftsführender Gesellschafter, 

Ernst Müller Fördertechnik

EDITORIAL 

Hätten Sie nicht gedacht? 
Liebe Leserinnen und Leser, 

 

Sie kennen das sicherlich – vom Kundenmeeting, der Werksführung 

oder aus Gesprächen im privaten Umfeld: Gibt man als Logistikprofi  

Einblicke in seine Arbeit, löst das gern mal ein gewisses Staunen aus. 

Staunen darüber, welch gigantische Mengen tagtäglich von A nach B 

bewegt werden, wie minutiös die Abläufe in einer Lagerumgebung  

getaktet sind – und welche Genialität hinter scheinbarem Chaos steckt. 

Da stellt sich natürlich für uns die Frage: Wie kann man eigentlich einen 

Logistikprofi noch zum Staunen bringen? 

 

Wenn ich meine Eindrücke von der diesjährigen LogiMAT Revue passie-

ren lasse, scheint uns das mit unserem Leitmotto „Green Performance“ 

recht gut gelungen zu sein. Lösen wir doch damit das Versprechen ein, 

dass Sie in Ihrer Intralogistik Kosten und Emissionen senken können, 

ohne irgendwelche Kompromisse in puncto Umschlagsleistung einge-

hen zu müssen. Neugierige Blicke hier, interessierte Nachfragen dort, 

anerkennendes Kopfnicken und das ein oder andere „Hätte ich nicht  

gedacht!“ bestätigten uns jedenfalls darin, mit unseren innovativen  

Geräten, Softwarelösungen und Beratungsangeboten ziemlich ins 

Schwarze getroffen zu haben. 

 

Mehr zur LogiMAT sowie zu verschiedenen Green-Performance-Bau -

steinen finden Sie auf den Seiten 4 – 11 dieser imDialog. Auf ein durch-

aus (be)staunenswertes Technik-Highlight möchte ich an dieser Stelle 

ganz besonders hinweisen: unser erstes eigenes Brennstoffzellen -

system, das Sie schon bald in Kommissionierern, Schleppern, Nieder-

hubwagen und Doppelstockbeladern finden werden (S. 7). Dem 

wichtigen Zukunftsthema Wasserstoff widmen wir uns übrigens auch 

ganz ausführlich in unserem Titelbeitrag hier gleich rechts.  

 

Im Wortsinn schwer beeindruckt haben unsere vollelektrischen „Ge-

wichtheber“ bei Gerolsteiner Mineralbrunnen (Linde E80) sowie bei 

Liebherr-MCCtec Rostock, wo ein Linde E160 seine geballte E-Power 

unter Beweis stellte (S. 12 – 14). 

 

Und wenn wir schon beim Staunen sind: Auf Seite 15 finden Sie einen 

spannenden Beitrag zu einem Automatisierungsprojekt – durchgeführt 

vom Linde MH Netzwerkpartner Ernst Müller GmbH & Co. KG bei deren 

Kunden Franz Veit in Hirschaid. 

 

Eine spannende und informative Lektüre wünscht Ihnen 

 

  

 

 

Michael Ernst 

Geschäftsführender Gesellschafter Ernst Müller GmbH & Co. KG 



chend herrscht zurzeit vielerorts regelrechte 
Goldgräberstimmung – zumal sich natürlicher 
Wasserstoff auch noch kontinuierlich regene-
riert. Wie fachliche Untersuchungen überdies 
nahelegen, könnte die Förderung aus dem 
Boden sogar günstiger ausfallen als die bis-
her noch recht aufwendige Erzeugung von 
grünem, blauem oder türkisem Wasserstoff.  
 
Die Suche läuft auf Hochtouren 
Aktuell erforschen mehrere renommierte  
Institutionen Vorkommen von weißem Was-
serstoff in einem internationalen Gemein-

schaftsprojekt namens „HyAfrica“ – nament-
lich das Fraunhofer-Institut für Energiewirt-
schaft und Energiesystemtechnik (IEE), das 
Leibniz-Institut für Angewandte Geophysik 
(LIAG), mehrere afrikanische Universitäten 
sowie das Nationale Direktorat für Geologie 
und Bergbau in Mosambik. In Westafrika 
wurden etwa bereits größere Mengen  
entdeckt; auch in Europa, Amerika oder Süd -
australien vermutet man relevante Vorkom-
men. Kurzum: Es bleibt spannend, ob weißer  
Wasserstoff wirklich das Zeug dazu hat, zum 
Weißen Gold von Morgen zu avancieren.  |

31.2023

GOLD 2.0?

 GRÜNER WASSERSTOFF 
 

WIRD DURCH DIE ELEKTROLYSE VON WASSER ERZEUGT. DER 

DAFÜR NÖTIGE STROM STAMMT AUS ERNEUERBAREN  

ENERGIEQUELLEN WIE SONNE, WIND- UND WASSERKRAFT – 

WAS DIE HERSTELLUNG VON GRÜNEM WASSERSTOFF CO₂-FREI 

MACHT. EINZIGER HAKEN: DER ENERGIEBEDARF FÜR DIESEN 

PROZESS IST (NOCH) VERGLEICHSWEISE HOCH.

 TÜRKISER WASSERSTOFF  
WIRD ÜBER DIE THERMISCHE  

SPALTUNG VON METHAN, DIE  

SOGENANNTE METHANPYROLYSE, 

GENERIERT. STATT DES TREIBHAUS- 

GASES CO2 ENTSTEHT DABEI FESTER 

KOHLENSTOFF. 

 GRAUER WASSERSTOFF  
ENTSTEHT DURCH DIE DAMPF- 

REFORMIERUNG FOSSILER BRENN-

STOFFE. ALS ABFALLPRODUKT  

ENTSTEHT CO₂, DAS IN DIE  

ATMOSPHÄRE GELANGT. 

 BLAUER WASSERSTOFF 
 

LÄSST SICH – EBENFALLS WIE GRAUER WAS-

SERSTOFF – DURCH DAMPFREFORMIERUNG 

PRODUZIEREN; JEDOCH LAGERT MAN DAS 

ENTSTANDENE CO₂ IM ERDBODEN EIN,  

WODURCH ES NICHT IN DIE ATMOSPHÄRE 

ENTWEICHT.

 WEISSER WASSERSTOFF 
 

BEZEICHNET NATÜRLICH VORKOMMENDEN  

WASSERSTOFF IM UNTERGRUND. DIESER GENERIERT 

SICH DURCH GEOCHEMISCHE REAKTIONEN KONTINU-

IERLICH UND GILT DESHALB ALS KLIMANEUTRALE 

ENERGIEQUELLE. 

SCANNEN SIE DEN 

QR-CODE, UM MEHR 

ÜBER DAS THEMA 

BRENNSTOFFZELLE  

ZU ERFAHREN.

Oder besser gesagt: H2-tech im 
Werk. Denn am 11. Mai hat Linde 
MH an seinem Aschaffenburger 
Produktionsstandort eine vollstän-
dige Wasserstoff-Infrastruktur in den 
Regelbetrieb genommen. Die An-
lage macht es möglich, direkt vor 
Ort grünen Wasserstoff zu produzie-
ren, mit dem dann insgesamt 21 
Brennstoffzellenstapler der Werks-
flotte betankt werden. Für den  
Herstellungsprozess kommt dabei 
ausschließlich zertifizierter Grün-
strom zum Einsatz, also Strom aus 
regenerativen Energiequellen wie 
Wind, Sonne, Wasser und Co. Dieser 
zerlegt im sogenannten Elektroly-
seur Wasser (H2O) in Sauerstoff (O2) 
und Wasserstoff (H2). Mit dem in 
dieser Form europaweit einzigarti-
gen Projekt setzt der Aschaffen -
burger Warenflussspezialist einen 
weiteren Meilenstein in seiner über 
20-jährigen Expertise auf dem Ge-
biet wasserstoffbetriebener Flur -
förderzeuge. Während die ersten 
davon bereits 2010 in die Serien-
produktion gingen, blickt die Brenn-
stoffzellen-Technologie heute, im 
Zeitalter der Dekarbonisierung, in 
eine vielversprechende Zukunft. 
Gerade die sehr kurze Tankdauer 
von wenigen Minuten macht 
Brennstoffzellen-Geräte vor allem 
dort zur äußerst interessanten Alter-
native, wo rund um die Uhr maxi-
male Verfügbarkeit gefragt ist.  | 

ENERGIE 

HIGHTECH  
AB WERK
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Als wäre die Vorfreude in Fachkreisen nicht 
schon groß genug gewesen: Was sich Ende 
April auf dem Stuttgarter Messegelände  
abspielte, übertraf selbst die höchsten Er -
wartungen. So viele Besucherinnen und  
Besucher wie nie zuvor (62.343 an der Zahl) 
waren zur LogiMAT 2023 in die baden-würt-
tembergische Landeshauptstadt gereist – um 
neue Kontakte zu knüpfen, sich zu informie-
ren und vor allem, um neue Lösungen für die 

wachsenden Herausforderungen im Material-
fluss zu finden. Definitiv fündig wurden sie 
am Stand von Linde MH in Halle 10. Dort 
zeigte der Aschaffenburger Warenflussspezia-
list eindrucksvoll, wie Kundenunternehmen 
in den verschiedenen intralogistischen Dis-
ziplinen vom Linde-Leitmotto „Green Perfor-
mance“ profitieren. Protagonisten waren 
dabei natürlich leistungsstarke Elektrostapler, 
darunter der neue Linde X35 – X50. Aber auch 

umfassende Beratungsangebote wie der 
Linde Energy Manager sowie intelligente  
digitale Lösungen zogen das Interesse auf 
sich: vom neuen Linde connect:charger bis  
hin zur Möglichkeit, Funktionen für Gegen -
gewichtsstapler „over the air“ freizuschalten.  
Zukunftsweisende Technologien gab es eben-
falls im Bereich Automation zu bestaunen. 
Hier konnte man nicht nur automatisierten 
Transportrobotern und Schubmaststaplern bei 
der Arbeit zusehen; auch das intelligente Zu-
sammenspiel von Linde-Lösungen mit Auto-
mationsanwendungen der Konzernschwester 
Dematic wurde in einer Simulation veran-
schaulicht. Ganz analoge Fahr erlebnisse  
standen wiederum auf dem ergänzenden  
Outdoor-Bereich im Mittelpunkt. Als einziger 
Aussteller bot Linde MH dort die Gelegenheit, 
verschiedene Flurförderzeuge persönlich auf 
Herz und Nieren zu testen; eine Option, von 
der die Gäste ausgiebig Gebrauch machten.  | 

In (Rekord-)Scharen strömten Logistikprofis 
aus aller Welt zwischen 25. und 27. April zur 
LogiMAT nach Stuttgart. Mittendrin – und mit 
seinem zukunftsweisenden Leitmotto „Green 
Performance“ ganz vorn dabei: Linde MH.
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Probefahrten

51.2023

So viel ist sicher: Wo gehobelt wird, werden 
immer Späne fallen. Doch müssen beim 
Transport schwerer Lasten auch zwangsläufig 
Emissionen entstehen? Nicht unbedingt – 
selbst wenn man in Sachen Performance und 
Kosten keine Kompromisse eingehen will.  
Da dürfte die Nachricht gerade recht kom-
men, dass Linde MH die Elektrifizierung der 
Staplerflotte bis in höhere und sogar höchste 
Tonnagen konsequent vorantreibt, also in 
Einsatzbereichen, wo bislang Verbrenner 
häufig als gesetzt galten. Schließlich, so  
viel ist ebenfalls sicher, zählt für Kundenun-
ternehmen am Ende des Tages die Wett- 
bewerbsfähigkeit; und die hängt im Zeitalter 
der Dekarbonisierung eben auch maßgeblich 
von der Frage ab „Wie nachhaltig ist meine 
Intralogistik aufgestellt?“ 
 

GREEN PERFORMANCE 

BEWEISE –  
TONNENWEISE
GREEN PERFORMANCE VERSTEHT SICH BEI LINDE MH ALS HANDFESTES 
VERSPRECHEN AN DIE KUNDENUNTERNEHMEN. UND HANDFEST SIND 
AUCH DIE FAHRZEUGSEITIGEN BELEGE DAFÜR: IN GESTALT DER NEUEN 
ELEKTRIFIZIERTEN GEGENGEWICHTSSTAPLER LINDE E100 – E180, LINDE 
E35 – E50 UND LINDE X35 – X50.

Elektrisch im Schwerlastbereich: 
leichteste Übung 
Ungläubiges Rütteln am Gehörschutz, ver-
gebliches Suchen nach Tankeinfüllstutzen, 
Auspuff und Co. … Als Linde MH Mitte ver-
gangenen Jahres der Öffentlichkeit erstmals 
den elektrifizierten Schwerlaststapler Linde 
E100 – E180 präsentierte, war das allgemeine 
Erstaunen groß. Musste sich doch die eine 
oder der andere erst an den Gedanken ge-

Elektrostapler auf dem Niveau 

von Verbrennern: Die zukunfts-

orientierten Linde X-Modelle 

im Traglastbereich von 3,5 bis 

5 Tonnen erwiesen sich als 

echte Publikumsmagnete.

Im Außenbereich der Messe standen  

zahlreiche Stapler für ausführliche Probe-

fahrten bereit. Vor allem das Linde Mini-

Wheel und die Joystick-Steuerung sorgten 

für großes Interesse.
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ELEKTROSTAPLER, DIE DIE LEISTUNGSCHARAKTERISTIK 
UND KRAFTENTFALTUNG DES HYDROSTATEN  

MIT DER DYNAMIK, FLEXIBILITÄT UND  
EMISSIONSFREIHEIT DER BATTERIE-FAHRZEUGE  

KOMBINIEREN – DAS GIBT ES BISHER NUR BEI LINDE.
BJÖRN WALTER, SENIOR PRODUCT MANAGER COUNTERBALANCE TRUCKS,  

LINDE MATERIAL HANDLING

wöhnen, dass ein E-Stapler sogar beim Trans-
port von Stahlträgern, Kranbauteilen, Beton-
elementen und anderen Schwerlasten 
jenseits der 10-Tonnen-Marke den Verbren-
ner-Pendants praktisch in nichts mehr nach-
steht. Inzwischen sind die emissionsfreien 
Kraftpakete bei Kundenunternehmen ver-
schiedenster Branchen im Einsatz (lesen Sie 
dazu unsere Reportage auf Seite 14) – und 
haben vielerorts aus Erstaunen Begeisterung 
werden lassen. Neben der Option, jederzeit  
problemlos zwischen Li-ION- und Blei-Säure-
Batterien zu wechseln, erntete das hohe 
Durchhaltevermögen bei extrem fordernden 
Bedingungen viel positives Feedback. Zudem 
zahlen die „leisen Riesen“ auf das Thema  
Arbeitssicherheit ein: Sorgt das geringere  
Geräuschniveau doch für weniger kognitive 
Belastung und eine störungsfreie Kommuni-
kation zwischen den Beschäftigten. 
 
Indoor-Performance, neu definiert 
Während sich elektrische Gegengewichts-
stapler im Schwerlastbereich sukzessive 
etablieren, sind sie in geringeren Tonnagen 
vor allem im Indoor-Betrieb seit Jahrzehnten 
eine feste Größe. Mit seiner aktuellen Fahr-
zeuggeneration hat Linde MH diese unver-
zichtbaren Helfer jedoch nochmals auf ein 
neues Niveau gehoben. Jüngstes Beispiel ist 
der neue Linde E35 – E50. Wie die bereits er-

dem geht es elektrisch. Die Linde X-Stapler 
sind ein weiteres Paradebeispiel für Green 
Performance: Schließlich versetzen sie  
Kundenunternehmen in die Lage, Verbren-
nerstapler selbst in anspruchsvollsten  
Anwendungsszenarien 1:1 durch batteriebe-
triebene Geräte zu ersetzen. Ab sofort ist das 
auch im Traglastbereich von 3,5 bis 5,0 Ton-
nen möglich. Wie der Linde E35 – E50 basiert 
der Linde X35 – X50 auf der aktuellsten Ge-
gengewichtsstapler-Plattform; konstruktiv 
wurde er jedoch auf maximale Robustheit 
und intensive Mehrschichtanwendungen im 

Innen- wie Außenbereich ausgelegt. Beispiel 
Wärmemanagement: Hier ermöglicht die 
neuartige Wasserkühlung eine konstant opti-
male Temperierung von Leistungsbauteilen 
und Hydrauliköl – was eine gleichbleibende 
Leistungsabgabe sicherstellt. Die beidseitig  
in der Antriebsachse verbauten Synchron- 
Reluktanzaggregate verfügen zusätzlich über 
Permanentmagneten, die eine bis zu fünf 
Prozent höhere Energieausbeute ermögli-
chen. Zu den weiteren Highlights des Linde 
X35 – X50 zählen die hermetisch abgeriegel-
ten Aggregate, die exzellente Standfestigkeit, 
das widerstandsfähige Fahrwerk sowie ein 
Plus an Bodenfreiheit.  |   
 

Der neue Linde E35 – E50 eignet sich optimal für den  

Inneneinsatz und ermöglicht dank seiner kompakten 

Bauweise selbst in engen Gängen eine hohe Um-

schlagsleistung (links).

Mit der Elektrifizierung der Schwerstapler gibt es nun auch 

im Traglastbereich von 10 bis 18 Tonnen durchgängig eine 

elektrische Antriebsvariante.

Die Linde X-Elektrostaplermodelle sind den 

Verbrennern erstmals auch in anspruchsvollen 

Außeneinsätzen ebenbürtig und vereinen die 

Vorteile beider Antriebsoptionen (rechts).

Linde E100 – E180

Linde E35 – E50

Linde X35 – X50

Linde X35 – X50

hältlichen kleineren „Geschwister“ überzeugt 
das Modell nicht nur mit zwei kraftvollen 
Synchron-Reluktanzmotoren; die patentierte 
Kombi-Lenkachse verleiht dem kompakten 
Multitalent zudem unerreichte Agilität und 
Manövrierbarkeit. Dies gewährleistet auch 
auf engstem Raum einen hohen Materialum-
schlag bei gesenkter Unfallgefahr. Zu deren 
Reduktion trägt außerdem die durch ein spe-
zielles Elastomer-Ringlager schwingungs -
entkoppelte Antriebsachse bei: Dank ihr 
wirken wesentlich weniger Vibrationen auf 
die Beschäftigten ein, wodurch die Konzen-
tration bei längeren Einsätzen erhalten selbst 
bleibt. 
 
E = V – jetzt auch ab 3,5 Tonnen aufwärts 
Harte Außeneinsätze bei jeder Witterung, 
weite Fahrwege über schwieriges Gelände, 
höchstes Durchhaltevermögen … und trotz-



Mit Peaks kennt man sich in der Intralogistik bestens aus: Das Saison-
geschäft startet, ein Großauftrag flattert herein … und der Waren-
fluss? Passt sich im Idealfall unmittelbar den neuen Bedingungen an. 
Letztlich verhält es sich beim Laden elektrisch betriebener Logistik-
flotten genauso: Auch hier kann es zu Spitzen kommen, wenn etwa 
in Pausen oder nach Schichtende viele Geräte gleichzeitig an die  
Ladegeräte angeschlossen werden. Da Energieversorger aber häufig 
schon einmalige Leistungsüberschreitungen der vereinbarten Höchst-
menge mit enormen und teils dauerhaften Kostensteigerungen „be-
lohnen“, ist wie beim Warenfluss eine smarte Anpassung gefragt. 
Bewerkstelligen lässt sich diese mit dem neuen connect:charger von 
Linde MH, der zur LogiMAT 2023 präsentiert wurde. Auf den Punkt  
gebracht handelt es sich um eine innovative Kombi-Lösung aus Hard- 
und Software, die Batterien, Fahrzeuge und Ladegeräte verknüpft. 
Flottenbetreiber können anhand eines Dashboards dann einerseits 
transparent nachverfolgen, zu welcher Zeit an welchem Punkt welche 
Ladeleistung abgerufen wurde; zugleich lassen sich Ladegeschwin-
digkeiten bestimmter Geräte priorisieren und Leistungslimits einrich-
ten – immer mit dem Ziel, eine größtmögliche Verfügbarkeit bei 
geringstmöglichen Energiekosten und -verbräuchen sicherzustellen.  
 

71.2023

GREEN PERFORMANCE 

LÖSUNGEN, MARKE:  
ENERGIEGELADEN
SELBSTREDEND BEZIEHT SICH DER ANSPRUCH VON GREEN PERFORMANCE 
NICHT NUR AUF FAHRZEUGE: AUCH IN ANDEREN KATEGORIEN UNTERSTÜTZT 
LINDE MH FLOTTENBETREIBER AUF DEM WEG ZU EINER NACHHALTIGEN, LEIS-
TUNGSSTARKEN UND KOSTENEFFIZIENTEN INTRALOGISTIK. BESTE BEISPIELE:  
DIE LADEMANAGEMENT-LÖSUNG CONNECT:CHARGER UND DAS ERSTE  
HAUSEIGENE BRENNSTOFFZELLENSYSTEM.

Hy, Zukunft! 
Szenenwechsel – hin zu Unternehmen mit sehr großer Logistikflotte 
im Dauereinsatz und hohen jährlichen Betriebsstunden, aber ohne 
Möglichkeit zum Zwischenladen oder Batteriewechsel. Für solche  
Anwendungsszenarien gewinnt die Wasserstoff- beziehungsweise 
Brennstoffzellentechnologie zunehmend an Bedeutung. Die Vorteile 
reichen vom emissionslosen Betrieb über zügige Tankvorgänge bis 
hin zu geringen Prozesskosten, wenn vor Ort schon eine eigene Was-
serstoff-Infrastruktur besteht. Bereits 2010 brachte Linde MH weit vor 
anderen Marktbegleitern Brennstoffzellen-Geräte in die Serienproduk-
tion, nun profitieren Kundenunternehmen von dem gesammelten Er-
fahrungsschatz: in Form des ersten eigenen Brennstoffzellensystems, 
entwickelt in Aschaffenburg und produziert in Deutschland. „Wir 
haben mit Linde HyPower ein robustes, leistungs fähiges und benut-
zerfreundliches Brennstoffzellensystem entwickelt – und sind jetzt in 
der Lage, unseren Kunden im Segment Lagertechnik eine komplette 
‚One stop shop‘-Lösung – bestehend aus Fahrzeug, Brennstoffzellen-
system und Service – anzubieten“, freut sich Stefan Prokosch, Senior 
Vice President Brand Management bei Linde Material Handling. Die 
Stacks mit 24 Volt Spannung und 1,8 kW Leistung kommen zunächst 
in Kommissionierern und Schleppern, aber künftig auch in Niederhub-
wagen sowie Doppelstockbeladern zum Einsatz.  |   

Die softwarebasierte Lade -

management-Lösung Linde  

connect:charger erlaubt  

die intelligente Steuerung  

von bis zu 50 Ladegeräten.

Ein Dashboard zeigt alle wichtigen Lade-Informationen an, etwa wann ein 

bestimmtes Flurförderzeug wieder einsatzfähig ist oder wie viel Energie die 

einzelnen Ladegeräte über den Tag verbraucht haben.

Mit der neuen Linde HyPower 24 Fuel Cell Batterie 

hat Linde MH ein eigenes 24-V-Brennstoffzellen-

system für Lagertechnikfahrzeuge entwickelt.



Verladebereiche zählen in der Intralogistik 
nicht gerade zu den Ruhezonen: Ware rein, 
Ware raus, Container ent- und Lkw beladen, 
das alles unter Zeitdruck und oft über un-
ebene Böden, Rampen und Co. In einer sol-
chen Gemengelage kann es schnell dazu 
kommen, dass irgendwann gar nichts mehr 
geht – sei es, weil Warenflussprozesse auf-
grund von Unfällen ins Stocken geraten oder 
Beschäftigte aufgrund der hohen körperli-
chen Belastung krankheitsbedingt ausfallen. 
Umso besser also, wenn die benötigten  
Lagertechnikgeräte nicht nur ein Höchstmaß 
an Performance ermöglichen, sondern paral-
lel zu einem Höchstmaß an Arbeitssicherheit 
und -gesundheit beitragen.  

 
Einzigartig am Markt,  
einzigartig ergonomisch 
Unter diesem Anspruch schickt Linde MH nun 
die neueste Generation seiner elektrischen 
Fahrzeuge ins Rennen: namentlich die Geräte 
Linde T20 – T25 SP/AP und Linde L14 – L16 SP. 
Ebenfalls umfassend modernisiert wurden die 
Doppelstockbelader Linde D12 – D14 SP, die es in 
der High-Performance-Ausführung HP ebenfalls 
als AP-Varianten gibt. Die SP-Modelle verfügen 
über ein echtes Alleinstellungsmerkmal im 
Markt: Auf der Plattform haben Beschäftigte 
dank der schrägen Standposition (45 Grad) die 
Umgebung optimal im Blick, ohne den Rücken 
stark verdrehen zu müssen – was ein entspann-
tes Fahren in beide Richtungen ermöglicht. 

 
Indes verwandeln sich die AP-Versionen dank 
klappbarer Standplattform und neigbarer 
Deichsel im Handumdrehen zu echten Mit-
gänger-Modellen, die ihre Vorteile vor allem 
in beengten Umgebungen ausspielen. Bei-
den Bauweisen gemeinsam ist die nun  
erstmals serienmäßige Entkopplung der 
Standplattform mitsamt Bedienelementen 
vom Chassis – für ein spürbar vibrations -
ärmeres und damit gesundheitsschonen -
deres Arbeiten. 
 
Sicherheit trifft Schnelligkeit 
Ebenfalls serienmäßig an Bord befindet sich 
bei allen Geräten jetzt das Assistenzsystem 
Linde Curve Assist, welches das Fahrtempo 

8 imDialog

PRODUKTE 

VERLADE-MEISTER DER ERGONOMIE 
SIE SORGEN FÜR SICHERHEIT, WO ES SCHNELL MAL UNÜBERSICHTLICH WIRD – UND SCHONEN DIE, 
DIE BEIM BE- UND ENTLADEN TÄGLICH HÖCHSTLEISTUNGEN VOLLBRINGEN: MIT DEN MODERNISIER-
TEN ELEKTRISCHEN NIEDERHUBWAGEN, HOCHHUBWAGEN UND DOPPELSTOCKBELADERN VON LINDE 
MH PROFITIEREN UNTERNEHMEN VOM NEUEN GOLDSTANDARD FÜR VERLADEPROZESSE.
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automatisch an den Lenkeinschlag anpasst. 
Riskante Fahrmanöver werden so effektiv  
vermieden – zumal die Modelle Linde D12 HP 
AP/SP und Linde T20 – T25 AP/SP unbeladen 
nun bis zu 14 km/h schnell sein können. 
Stichwort schneller: Ein Highlight der zahl -
reichen weiteren Optimierungen stellt die 
um 33 Prozent gesteigerte Hubgeschwindig-
keit bei den Modellen Linde L14 – L16 SP 
sowie Linde D12 – L14 HP SP/AP dar. Zudem 
lassen sich sämtliche Ausführungen optional 
mit der neuesten Generation von Linde  
Li-ION-Batterien bestücken.  | Die Reverse Assist® Camera erkennt in 

Echtzeit, ob sich Personen im Gefahren -

bereich hinter dem Stapler aufhalten – 

und warnt Bedienende im Gefahrenfall 

über das Display in der Kabine.

Künstliche Intelligenz (KI) ist in vielen Bereichen auf dem Vormarsch – und leistet ab so-
fort auch einen wertvollen Sicherheitsbeitrag in der Intralogistik. Denn dank KI-basierter 
Algorithmik kann das neue Linde-Sicherheitssystem Reverse Assist® Camera bei Rever-
siermanövern in Echtzeit zwischen Gegenständen und Personen unterscheiden. Befindet 
sich ein Mensch innerhalb eines individuell konfigurierbaren Bereichs (bis zu 12 Meter), 
warnt das System Staplerfahrerinnen und -fahrer in Abhängigkeit von der Entfernung.  
 
Besonders praktisch: Neben akustischen Hinweisen liefert die Reverse Assist® Camera 
auch eine visuelle Darstellung (vollflächig oder Splitscreen) auf dem bestehenden 7-Zoll-
Farbdisplay, mit dem sich die aktuelle Gegengewichtsstapler-Generation bereits ab Werk 
optional ausrüsten lässt; für Bestandsfahrzeuge mit eventuell nicht kompatiblem Display 
steht das neue Sicherheitssystem als einfach zu implementierende Nachrüstlösung zur 
Verfügung. Je nach Bedarf kann die Linde-Technologie bei erkannter Gefahr auch eine  
automatische Reduktion der Staplergeschwindigkeit initiieren.  |

SICHERHEIT 

Erkennt, was geht 
und steht
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zeugdisplay. So haben Fuhrparkverantwort -
liche die Möglichkeit, zügig zu handeln und 
das Risiko von nicht geplanten Ausfallzeiten 
oder gar Fahrzeugstillständen zu minimieren. 
Darüber hinaus gibt das Linde Truck Health 
Management auch entsprechende Hand-
lungsempfehlungen; schließlich können viele 
Maßnahmen wie beispielsweise das Nach-
füllen von Öl seitens des Unternehmens 
selbst erledigt werden. Zur Nutzung des  
Monitorings muss die Funktion lediglich vom 
betreuenden Netzwerkpartner aktiviert  
werden. 
 
Over the air – zum Beispiel tonight 
Ebenfalls over the air – also ohne zeitrau-
bende Zwischenstationen – lassen sich bei 
den aktuellen Linde-Gegengewichtsstaplern 

wichtige Softwareupdates und Produktver-
besserungen aufspielen.. In Absprache mit 
dem Linde MH-Netzwerkpartner haben Kun-
denunternehmen die Möglichkeit, die Zeit-
punkte für diese Aktualisierungen optimal 
den Gegebenheiten ihres Warenflusses an -
zupassen. So lässt sich ein Update beispiels-
weise nachts automatisiert durchführen, 
damit der Stapler am nächsten Morgen zu 
Schichtbeginn auf aktuellstem Stand durch-
starten kann und die Verfügbarkeit gewähr-
leistet bleibt.  |   

… denn schon in wenigen Monaten geht die nächste Auflage des legendären Stapler-
Cup-Finales über die Bühne: Vom 27. bis 28. Oktober 2023 heißt es in der f.a.n. franken-
stolz arena in Aschaffenburg dann wieder für Stapler-Heldinnen und -helden: ran an die 
Gabeln, um mit reichlich Fingerspitzengefühl selbst die kniffligsten Aufgaben zu meis-
tern. Und fürs Publikum? Mitfiebern, anfeuern und ein tolles Rahmenprogramm genie-
ßen! Die ersten Regionalmeisterschaften laufen bereits – man darf also gespannt sein, 
wer sich dieses Mal für das Grande Finale qualifizieren wird …  |   www.staplercup.com

STAPLERCUP 2023 

Es kribbelt in den Fingern …

DIGITALISIERUNG 

DER TURBO BEI  
FEATURES & UPDATES

WENN SIE AB SOFORT ALLES WISSENS-

WERTE ZUM STAPLERCUP ZEITNAH ERFAH-

REN WOLLEN, DANN MELDEN SIE SICH 

NOCH HEUTE FÜR DEN NEWSLETTER AN:

Das Einsatzprofil ist klar, der Stapler entspre-
chend konfiguriert, alles passt perfekt. Bis zu 
dem Tag, an dem sich – wie so oft in der In-
tralogistik – mal wieder etwas anderes er-
gibt: Hier wäre eine Lastgewichtsanzeige 
ideal, dort die lastabhängige Geschwindig-
keitsreduzierung, woanders ein spezieller 
Modus für den Schaufelbetrieb … Also das 
benötigte Feature am Fahrzeug nachrüsten? 
Selbstverständlich! Vor allem, wenn sich  
das im Handumdrehen erledigen lässt – so 
wie bei der aktuellen vollvernetzten Gegen -
gewichtsstapler-Generation von Linde MH. 
Das Setup der Geräte macht es möglich, eine 
Vielzahl von Funktionen ganz ohne Techniker-
Termin on demand freizuschalten. Das  
Portfolio der auf diese Weise verfügbaren 
Features umfasst neben den bereits genann-
ten auch die sequenzielle Gurtschlossüber-
wachung, die Neigewinkelvorwahl oder das 
Truck Health Management: Bei Letzterem 
handelt es sich gewissermaßen um ein kon-
tinuierliches „Fahrzeug-EKG“, das zentrale  
Parameter wie etwa die Temperatur von 
Hubmotor, Batterie, Arbeitshydraulik und Co. 
überwacht. Werden dabei bestimmte Grenz-
werte unterschritten, erhält das Kundenun-
ternehmen eine entsprechende Information 
nahezu in Echtzeit – immer per E-Mail und,  
je nach Parameter, zusätzlich über das Fahr-

Foto
: Stock.A

dobe/vegefox.com
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Wenn etwas in der Intralogistik keinen Platz hat, dann sind das Kom-
promisse. Das Paradebeispiel hierfür ist der Online-Handel, wo sich die 
Erwartungshaltung auf Kundenseite längst von Next-day-Lieferung 
über maximale Angebotsvielfalt bis hin zu zügigem Retourenmanage-
ment erstreckt. Mit diesen wachsenden Ansprüchen wachsen auch die 
Lager, aus Kostengründen zumeist weniger in die Fläche denn in die 
Höhe. Stellt sich nur die Frage, wie sich der gestiegene Performance-
Druck bewältigen lässt, ohne betriebsseitig Kompromisse in Sachen  
Sicherheit und Arbeitsgesundheit einzugehen.  
 
Modularer High-Performer  
Genau hier setzt das Konzept des Linde V modular an, der in neuester 
Generation die Messlatte nochmals ein Stück höher anlegt. Das tut er 
einerseits ganz wortwörtlich in puncto Höhe: Von der Plattform aus  
erreichen Bedienende nun Greifhöhen von bis zu 14,5 Meter. Hinzu 
kommt ein deutliches Tempo-Plus, da sich die Fahrerkabine um 22 Pro-
zent schneller heben und um 20 Prozent schneller senken lässt. Dabei 
haben Unternehmen die Wahl aus unterschiedlichsten Mastkonzepten: 
Neben dem Standardmast gibt es das Triplex-Hubgerüst in einer Vari-
ante ohne Freihub (für schnelleres Ausfahren) beziehungsweise mit 
Freihub, bei der die seitliche Anordnung der Hubzylinder für noch bes-
sere Sicht sorgt.  
 
Hoher Stellenwert für Sicherheit & Ergonomie 
Damit Flottenbetreiber vom Zuwachs an Greifhöhe und Leistung wirk-
lich profitieren, muss dieses „Mehr“ natürlich klug mit maximalem Be-
dienkomfort und minimalem Gefährdungspotenzial verknüpft werden. 
So debütiert im Linde V modular zum Beispiel die neue Personen-
schutzanlage (PSA), die Personen in einem Schutzfeld von bis zu neun 
Metern erkennt und den Kommissionierer rechtzeitig zum Stehen 
bringt. Dank zusätzlicher Warnfelder wird das Tempo aber bereits vor 
Erreichen der Schutzzone sanft reduziert – während zweifarbig leuch-
tende LED-Stripes am Hubmast schon von Weitem die Fahrtrichtung 
des Geräts erkennbar machen. Sanft ist übrigens auch das Stichwort in 
Sachen Arbeitskomfort: sei es in Gestalt der großen Fahrerkabine, der 
weichen, Vibrationen absorbierenden Bodenmatte oder des ergonomi-
schen Bedienpults, das – wie das Farbdisplay – auf Last- oder Mastseite 
oder sogar beidseitig angebracht werden kann.  |   

HÖHER GREIFEN, SICHERER MANÖVRIEREN, KOMFORTABLER ARBEITEN – UND IN DER  
FOLGE SCHNELLER KOMMISSIONIEREN: MIT DEM NEUEN LINDE V MODULAR STEHT  
KUNDENUNTERNEHMEN FÜR MANN-ZU-WARE-VORGÄNGE IM HOCHREGAL JETZT EIN  
NEUER WERTSCHÖPFUNGS-BOOSTER ZUR VERFÜGUNG.

Dank des modularen Konzepts können Kunden -

unternehmen den neuen Linde V modular mit  

1,2 Tonnen Tragfähigkeit exakt auf ihre Einsatz -

erfordernisse anpassen – vom Chassis über den 

Mast bis hin zu Kabine und Sicherheitsequipment.

PRODUKTE 

MEHR SPIELRAUM  
IM RAUM
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EINSATZREPORTAGE 

E-Stapler in  
ihrem Element
Erst kam ein Testgerät, dann stießen zwei weitere dazu – und schon bald soll die gesamte  
8-Tonnen-Flotte mit umweltschonender Li-ION-Technologie betrieben werden: Beim Mineral-
wasser-Primus Gerolsteiner beweist der Linde E80 eindrucksvoll, dass Elektrostapler ihren 
Verbrenner-Pendants selbst in Dauereinsätzen mühelos das Wasser reichen können. 
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Wasser ist eine Wissenschaft für sich. Bis 
Wasser „natürliches Mineralwasser“ heißen 
darf, muss es nämlich ziemlich lange Wege 
zurücklegen: durch Jahrmillionen alte  
Gesteinsschichten sowie unzählige geolo -
gische, hydrologische, physikalische, chemi-
sche und mikrobiologische Untersuchungen. 
Doch auch abseits davon hat es Mineral-
wasser in sich, wie Roland Keul, Logistik -
leiter bei der Gerolsteiner Brunnen GmbH  
& Co. KG, erklärt: „Im Sommer verlädt unser 
Team bis zu 10.000 Paletten Mineralwasser 
täglich. Insgesamt kommen wir hier am 
Quellort im Schnitt auf 55.000 Lkw-Abferti-
gungen pro Jahr.“ Eine beeindruckende Leis-
tung, geschultert von einer nicht minder 
eindrucksvollen Staplerflotte aus fast drei 
Dutzend 8-Tonnern. Und das vielleicht Be-
eindruckendste daran: Nahezu die Hälfte  
arbeitet inzwischen mit flüsterleisem, kli-
mafreundlichem Elektroantrieb. Aus gutem 

Grund: So bekannte sich das Unternehmen 
als erster deutscher Mineralbrunnen zu den 
höchsten Zielen der internationalen Klima-
politik. Folgerichtig also, dass man mit die-
sem Mindset im Hinterkopf auch die eigene 
Logistik auf den Prüfstand gestellt hatte. 
 
Einer macht’s vor … 
Schwere Lasten, weite Fahrwege im Block-
lager, häufiges Heben und Senken bei der 
Ver- und Entsorgung der Abfüllanlage: 2019 
war man bei Gerolsteiner skeptisch, ob 
diese „typischen Diesel-Aufgaben“ im Drei-
schichtbetrieb auch von elektrischen 8-Ton-
nen-Geräten gestemmt werden können. 
Einer der Kandidaten, der seinerzeit bei Ge-
rolsteiner mit 6-fach-Palettenklammer zum 
Test antrat, hörte auf den Namen Linde E80. 
Heute prangt dieser Schriftzug bereits auf 
der Fahrzeugseite von 15 Geräten, die durch 
das Blocklager und durch die Verladehalle 

surren. Logistikleiter Roland Keul erzählt: 
„Nach den ersten drei Monaten mit dem 
Linde E80 fragte ich den Fahrer, der das 
Gerät in der Leergutbearbeitung pilotierte, 
wie zufrieden er sei. Er sagte nur: ‚Was 
muss ich tun, um den Stapler behalten zu 
können?‘ Mit einer solchen Akzeptanz hat-
ten wir nicht gerechnet.“ 
 
… und die anderen folgen 
Nach diesem gelungenen Einstand trieben 
die Verantwortlichen das Projekt mit dem 
Linde MH-Netzwerkpartner Jungbluth För-
dertechnik weiter voran, orderten zwei  
zusätzliche Linde-Testgeräte und führten 
Leistungstests unter Realbedingungen 
durch. Ergebnis: Die Linde E-Stapler erwie-
sen sich den Dieselgeräten in puncto Um-
schlagsleistung als absolut ebenbürtig. 
„Damit war die Sache für uns glasklar”, be-
richtet Roland Keul – übrigens auch, was die 
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Frage „Blei-Säure oder Lithium-Ionen?” be-
traf: „Wir hätten pro Stapler knapp drei Blei-
Säure-Batterien zum Wechseln gebraucht 
und praktisch eine eigene Batterieladehalle 
vorhalten müssen, vom Wartungsaufwand 
ganz zu schweigen. Deshalb fiel die Ent-
scheidung einstimmig für Li-ION.“ 
 
Der Beweis: Schwarz auf Weiß auf Grün 
Aus der Dieselflotte wird ein sauberer  
Li-ION-Fuhrpark, aus dem Sprit-Tanken un-
kompliziertes Zwischenladen – und aus der 
lärmbelasteten Verladehalle ein angeneh-
mer Arbeitsort: Die Bilanz des E-Stapler- 
Projekts bei Gerolsteiner kann sich sehen 
(und hören) lassen. Das hat zum einen mit 
den Umweltvorteilen zu tun, da das Unter-
nehmen die Fahrzeuge mit Ökostrom und 
somit CO2-frei betreibt. Hinzu kommen mo-
netäre Benefits. Technik-Geschäftsführer  
Ulrich Rust: „Wir fahren spürbar günstiger  
als mit den Verbrennern. Anfangs rechnete 
unser Controlling mit einer Amortisation  
von drei Jahren, jetzt stehen wir schon bei 
einem Jahr. Das spricht für sich.“ 
 
Erfolg auf ganzer Flotte 
Stellvertretend für die Fahrerinnen und Fah-
rer spricht Truck Operator Ralf Falkenberg 
über seine Eindrücke: „Die Geräte sind beim 
Arbeiten genauso stark, genauso robust und 
genauso top zu bedienen. Aber man kann 
feinfühliger steuern und erzeugt weniger 
Glasbruch. Am Schichtende fühle ich mich 
deutlich entspannter, weil der Linde E80 
sehr leise ist und kaum vibriert. Ich möchte 

eigentlich nichts anderes mehr fahren.“ Die-
ser Wunsch wird dem Logistik-Team bald  
erfüllt, denn bis Ende 2024 soll die gesamte 
8-Tonnen-Flotte aus Linde E80 bestehen. 
„Der Wechsel läuft für die Leute problemlos, 
die Stapler laufen problemlos, das Laden 
klappt problemlos, CO2- und Kostenbilanz 
sind spitze – es passt einfach“, urteilt Logis -
tik leiter Roland Keul zufrieden. Manchmal 
muss die Sache mit dem Mineralwasser – 
oder besser gesagt die Logistik dahinter – 
eben keine Wissenschaft sein …  |   
www.gerolsteiner.de

GEROLSTEINER BRUNNEN GMBH & CO. KG 

Mit einem Absatz von 7,5 Millionen Hektolitern 

(2021) ist Gerolsteiner Deutschlands Mineral-

wasser-Marke Nummer eins. Firmensitz und 

Quellort befinden sich in der gleichnamigen 

Stadt in der westlichen Vulkaneifel. Für die  

dortige Logistik vertraut das Unternehmen,  

das gegenwärtig etwa 860 Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter beschäftigt, seit Langem auf  

Technologie von Linde Material Handling.  

So kommen für die Ver- und Entsorgung der  

Abfüllanlage sowie für die Leergutlogistik seit 

2019 Linde E80 mit Lithium-Ionen-Batterie zum 

Einsatz. Bis Ende 2024 will Gerolsteiner seine 

komplette Flotte an 8-Tonnen-Staplern – ins -

gesamt 35 Geräte – vollständig von Diesel- auf 

Elektrobetrieb umstellen. 

 „UNSERE TESTS ER-
GABEN EINDEUTIG, 
DASS DIE LINDE  
E-STAPLER DEN  
DIESELGERÄTEN  
IN PUNCTO UM-
SCHLAGSLEISTUNG 
ABSOLUT EBEN -
BÜRTIG SIND.“
ROLAND KEUL,  
LOGISTIKLEITER BEI GEROLSTEINER

Klimaschonend, leise – und dabei so stark wie die Verbrenner-

Pendants: Der Linde E80 avancierte bei Gerolsteiner nach dem 

durchweg erfolgreichen Testbetrieb zum neuen Standard in 

dieser Traglastklasse.

DER QR-CODE FÜHRT SIE  

DIREKT ZU UNSEREM VIDEO, 

DAS DEN EINSATZ DER  

LINDE E80 ZEIGT.
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Der Wind hat 
sich gedreht

Bereits seit knapp 20 Jahren vertraut Liebherr-MCCtec Rostock 
auf Flurförderzeuge von Linde MH – und setzte dabei im 
Schwerlastbereich bislang ausschließlich auf Dieselantrieb. Um 
künftig nachhaltiger unterwegs zu sein, wollte der Produzent 
maritimer Umschlagstechnik testen, ob sich die schweren 
Transportauf gaben nicht auch mit E-Staplern bewältigen lassen.  

Wer Hafen-, Schiffs- und Offshorekräne her-
stellt, hat es wahrlich nicht mit „Leichtgewich-
ten“ zu tun. Das gilt für die Produkte von 
Liebherr-MCCtec Rostock, die bis zu 5.000  
Tonnen heben müssen, ebenso wie für die 
Staplerflotte des global agierenden Unterneh-
mens. Lange Zeit galten hier dieselbe triebene 
Schwerlaststapler als alternativlos – bis der 
Linde E160 auf den Plan beziehungsweise  
zum Probebetrieb (an)trat.  
 
Beide Batterietechnologien  
auf dem Prüfstand 
„Der Feldtest bei uns im Werk war zwei -
geteilt“, berichtet Logistikplaner René Drä-
gert. So sollte in der ersten Phase ein Modell 
mit klassischer Blei-Säure-Batterie seine 
Tauglichkeit beim Lastentransport auf dem 
rund 450.000 Quadratmeter großen Gelände 
unter Beweis stellen. Ergebnis: „Zwar fährt 
der Linde E160 im Zweischicht-Einsatz nicht 
nonstop, aber selbst nach mehr als zehn 
Stunden waren die Blei-Säure-Batterien noch 
nicht erschöpft. In dieser Hinsicht wurde das 

Modell unseren Anforderungen schon einmal  
vollends gerecht”, zieht Drägert eine Zwi-
schenbilanz. Als noch potenter präsentierten 
sich in Teil zwei des Feldversuchs die Li-ION-
Energiespeicher, wie Transport-Teamleiter 
René Splettstößer bestätigt: „Selbst bei 
einem Einsatz von 5 bis 22 Uhr kamen wir 
mit einer einzigen Batterieladung über zwei 
komplette Schichten.“  
 
Unterwegs zum neuen Standard 
In Sachen Power und Durchhaltevermögen 
erwies sich der Linde E160 demnach als si-
cherer Hafen. Doch auch in puncto Geräusch-
niveau und Emissionen wusste der Stromer 

zu überzeugen: „Die Kollegen in der Halle 
haben schnell bemerkt, dass beim Durchfah-
ren keine Abgase mehr entstanden und das 
als überaus positiv empfunden“, berichtet 
René Splettstößer. Das Feedback seiner Be-
schäftigten schildert der Teamleiter folgender-
maßen: „Beim Thema E-Mobilität reagieren 
viele reflexartig abwehrend – aber von den 
Fahrern hieß es sehr schnell, dass sie den 
Stapler nicht mehr hergeben wollen.“ Diesen 
Eindruck unterstreicht Staplerfahrer Gerd Prief, 
der den Linde E160 über Wochen auf Herz 
und Nieren testete: „Die Fahrerkabine ist 
wirklich übersichtlich, das Fahrklima insge-
samt sehr angenehm. Von der Technik her ist 
beim Heben und Senken alles sehr fein steu-
erbar. Ich würde es begrüßen, wenn der E160 
hier bei uns der neue Standard wäre.“  | 
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LIEBHERR-MCCTEC ROSTOCK GMBH 
 

Die Liebherr-MCCtec Rostock GmbH gehört zu den führenden Herstellern maritimer Umschlagtechnik. Das 

Portfolio umfasst unter anderem Hafen-Mobilkräne, Schiffskräne und Offshorekräne mit Hublasten von bis zu 

5.000 Tonnen. Seit 2005 wird am Standort in Rostock direkt an der Kaikante produziert. Ebenso lange vertrauen 

die Kranbauer auf Stapler von Linde MH, um auf dem weitläufigen Gelände von über 450.000 Quadratmetern 

die Produktion mit Teilen zu versorgen.

„In der strategischen Ausrichtung unseres 

Standorts haben wir uns auf die Fahnen 

geschrieben, unsere Flurförderzeugflotte 

komplett zu elektrifizieren – bis hin zu den 

16-Tonnen-Staplern.” René Drägert, Logistik-

planer bei Liebherr-MCCtec Rostock.

DER QR-CODE FÜHRT SIE 

DIREKT ZU UNSEREM 

VIDEO, DAS DEN LINDE 

E160 IM EINSATZ ZEIGT.



ERNST MÜLLER FÖRDERTECHNIK 

FLEXIBLE FLEISSARBEITER

Aus der Produktion zur Stretchmaschine, von der Stretchmaschine zum Übergabepunkt, 

aufladen, abladen … und wieder von vorn: Die beiden Linde L-MATIC entlasten die Be-

schäftigten bei Franz Veit von wiederkehrenden Transportaufgaben und finden sicher 

ihre Wege durch die dynamische Lagerumgebung.

Automatisierte Transportprozesse in einer sich ständig ändernden Lagerumgebung? Lange Zeit 
hatte man bei der Franz Veit GmbH vergeblich nach einer gangbaren Lösung für dieses anspruchs-
volle Szenario gesucht – bis sich der europaweit führende Hersteller von Kassenzetteln, Pfand-
bons und Co. an den Linde MH-Netzwerkpartner Ernst Müller Fördertechnik wandte. Inzwischen 
kümmern sich zwei autonome Linde L-MATIC Hochhubwagen zuverlässig – und mit beeindrucken-
der Performance – um die Produktionsentsorgung sowie die Warenbereitstellung.

den hohen Grad an Flexibilität der Produkti-

ons- und Lagerumgebung mitgehen kann. 

Schließlich müssen Maschinen und Material 

im Hirschaider Werk aus Platzgründen regel-

mäßig umgestellt werden – wodurch sich 

auch die Fahrwege ändern. Eine Lösung mit 

Führungsschienen oder anderen Infrastruktur-

eingriffen kam daher nicht in Frage.  

 

Lösung 

In Abstimmung mit dem langjährigen Linde 

MH-Netzwerkpartner Ernst Müller Fördertech-

nik aus Nürnberg implementierte man bei 

Franz Veit zwei Linde L-MATIC Hochhub -

wagen. Die Geräte orientieren sich dank Kon-

turnavigation sowie auf Basis eines digitalen 

Mappings flexibel im Raum. Ein Gerät ist für 

151.2023      

Aufgabe 

Bei der Franz Veit GmbH in Hirschaid bildete 

die Produktionsentsorgung lange Zeit ein lo-

gistisches Nadelöhr. So nahm der manuelle 

Transport fertiger Ware von den Produktions-

anlagen zur Stretchmaschine in der Halle ne-

benan gerade während der Frühschicht 

überproportional viel Zeit in Anspruch. Keine 

zufriedenstellende Situation also für das Un-

ternehmen, das deshalb Abhilfe in Gestalt 

einer Automationslösung suchte. 

 

Herausforderung 

Mit der bloßen automatisierten Bewältigung 

des enormen Produktionsoutputs war es bei 

Franz Veit nicht getan. Das Unternehmen be-

nötigte vielmehr ein Automationskonzept, das 

 „DAS PROJEKT HAT MEINE  
ERWARTUNGEN IN JEDER 

HINSICHT ÜBERTROFFEN UND 
GENIESST AUCH BEI DER  
BELEGSCHAFT EINE HOHE  

AKZEPTANZ.”
DANIEL WERNER, PROKURIST, 

FRANZ VEIT GMBH
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Film ab! Der Button führt  

direkt zu einem Video,  

das den Einsatz der Linde  

L-MATIC zeigt.

die Produktionsentsorgung zuständig und wird durch 

die Maschinenführer per Knopfdruck angefordert. 

Nach dem Transport zur Stretchmaschine verbringt 

der zweite Linde L-MATIC die fertig folierten Waren 

zum wenige Meter entfernten Übergabepunkt. 

 

Vorteile 

Keine Infrastruktureingriffe, einfache Implementie-

rung und maximale Flexibilität in der Anpassung: Mit 

diesen Argumenten überzeugte das Automations-

konzept die Logistikverantwortlichen bei Franz Veit 

vom Start weg. Seit November 2021 verrichten die 

Geräte zuverlässig ihren Dienst und übertreffen die 

garantierte Performance um knapp 50 Prozent. Wei-

terer Vorteil: Dank der unkomplizierten Handhabung 

können die Linde L-MATIC arbeitsteilig ans Werk 

gehen – also täglich zwischen Streckentransport und 

Warenbereitstellung tauschen; dies sorgt wiederum 

für eine gleichmäßige Belastung der mit Li-ION-Bat-

terien ausgestatteten Hochhubwagen.  | 
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